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Die Schrift der Zivilisation in Yasmina Rezas »Der
Gott des Gemetzels«1
In dem viel  gespielten und 2011 verfilmten Stück2 von Yasmina Reza
werden einige Schriftzeugnisse und Schreibprozesse erwähnt. Das Stück
war, salopp formuliert, der Schlager der Theatersaison 2007/2008. Fast
230.000 Besucher sahen in 44 Inszenierungen 893 Aufführungen.3 Nur
Goethes »Faust« wurde mehr inszeniert und »Winnetou und Old Fire-
hand« mehr besucht.4 Auch 2008/2009 war »Der Gott des Gemetzels«
das Stück mit den meisten Aufführungen. Erst 2009/2010 fiel es auf den
dritten Platz. Innerhalb von drei Jahren sahen laut der Statistik 411.004
Besucher das Stück. Mir geht es im Folgenden um die Darstellung und
Verwendung von Schrift und Schreiben in diesem Theaterstück. Welche
Bedeutungen werden ihnen zugeschrieben, welche Funktionen erfüllen
sie?
Zwei Elternpaare,  die Houillés  und die Reilles,  kommen in diesem
Theaterstück in einer Wohnung zusammen, um über den gewaltsamen
Streit  ihrer  Jungen  und  dessen  Konsequenzen  zu  diskutieren.  Die
1 Yasmina Reza: Der Gott des Gemetzels. Frank Heibert, Hinrich Schmidt-Henkel (Übers.).
Konstanz 2007.
2 Roman Polanski führte Regie nach dem Drehbuch von Yasmina Reza. Die Rolle der
Houillés (im Film Penelope und Michael Longstreet genannt) wurde von Jodie Foster
und John C. Reilly übernommen, Kate Winslet und Christoph Waltz stellten die Reilles
(im Film Nancy und Alan Cowan) dar.
3 Deutscher Bühnenverein/Bundesverband der Theater und Orchester (Hg.):  Wer spielte
was? Werkstatistik 2007/2008. Bensheim 2009, S. 316. Die anschließend wiedergegebenen
statistischen Angaben sind den nachfolgenden Bänden dieser  Werkstatistik  entnom-
men.
4 Hierbei handelt es sich um Sammelbegriffe.  Unter „Faust“ sind »Urfaust«,  »Faust I«
und »Faust II« inbegriffen; unter „Winnetou und Old Firehand“ wurden ebenso (zwei)
unterschiedliche Werke zusammengefasst.
Schrift der Zivilisation 2 Thomas Bitterlich
Grundstruktur ist ein mündliches Gespräch, das den Rahmen für die Er-
scheinungen von Schrift und Schreiben bildet. Die Diskussion zwischen
den  Eltern  drängt,  möchte  ich  zunächst  behaupten,  allein  durch  die
Quantität Schriftliches in die Rolle von Randnotizen: Es wird im Stück
mehr gesprochen als geschrieben. Trotzdem haben Schriftprodukte und
-prozesse wichtige Funktionen für den Handlungsverlauf und die Figu-
rendarstellung und -entwicklung. Das wird bereits auf der ersten Seite
des Stückabdrucks deutlich. Die Bühnenanweisung erwähnt Kunstbän-
de, die einen Tisch bedecken und in der ersten Figurenrede liest Véroni-
que Houillé, die Mutter, des bei der gewaltsamen Auseinandersetzung
verletzten Brunos, eine Stellungnahme vor. Diese werde ich nun als Ers-
tes in den Blick nehmen.
Form und Inhalt der Stellungnahme grenzen sie von dem folgendem
Dialog ab, der sich eher an der Alltagskommunikation orientiert. In kur-
zen  Sätzen  wird  die  gewaltsame  Auseinandersetzung  zwischen  den
Kindern wie in einem Polizeibericht festgehalten. Vergangene Ereignisse
werden in verdichteter Form präsentiert, anders als im folgendem Dia-
log, der um die Deutung dieser Ereignisse geführt wird und sie entfal-
tet, ausführlich diskutiert und kontextualisiert. Auch dass sie vorgelesen
wird,  separiert  die  Stellungnahme vom weiteren Verlauf.5 Darin liegt
ihre Bedeutung und Funktion für das Stück. Als Theaterhistoriker erin-
nert sie mich an ein „Argumentum“. Es handelt sich hierbei um einen
Teil des Prologs, der sich im Renaissance- und Barockdrama verselbst-
ständigte.  Während  der  Begriff  „Argumentum“  in  der  Commedia
5 In der deutschen Erstaufführung des Stücks in Zürich ist durch ein kurzes Dunkelwer-
den die Stellungnahme auch visuell vom weiteren Handlungsverlauf abgetrennt wor-
den.  Andreas  Wilinik:  „Vorübergehend  entstellt:  »Der  Gott  des  Gemetzels«.  Jürgen
Gosch inszeniert Yasmina Reza in Zürich mit Staraufgebot“. In: Theater heute. Friedrich
Berlin Verlag (Hg.). Berlin. 48. Jahrgang. 2(2007), S. 17.
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dell'Arte Zusammenfassungen des gesamten Inhalts bezeichnete, bezog
er sich in anderen Theatertexten auf die „Angabe von Geschehensfol-
gen, Schauplatzerläuterungen oder Personenbeschreibungen“6. Ähnlich
führt die Stellungnahme in die Stückthematik ein, wobei sie sich auf den
Anlass des Zusammentreffens beider Elternpaare beschränkt. Die Rezi-
pienten erfahren aus dem vorgelesenen Schriftzeugnis die Vorgeschich-
te,  jedoch keine Angaben über den Ort  der Handlung noch über die
handelnden  Personen.  Es  werden  nur  die  abwesenden  Kinder,  aber
nicht die diskutierenden Eltern genannt. Von den Argumenta der Frü-
hen Neuzeit unterscheidet sich diese Stellungnahme auch dadurch, wel-
che Spannung sie erzeugt. Jene gaben oft Hinweise auf das folgende Ge-
schehen und seine Interpretation. Der Fokus der Rezipienten lag damit
mehr auf der Art  und Weise der Präsentation.  Indem nur die Vorge-
schichte bekanntgegeben wird, bleibt der Fortgang der Handlung und
ihr Ausgang offen. Die Ereignisse und der Verlauf der Handlung ziehen
dann die Aufmerksamkeit auf sich.7 Eine Gemeinsamkeit gibt es wieder-
um: Die Stellungnahme dient ähnlich wie die Argumenta der Rezipien-
tensteuerung. Sie skizziert die Voraussetzung der Diskussion und mani-
puliert damit auch ihren Verlauf. Es gab eine Katastrophe – einen ge-
waltsamen Einbruch im Leben der zivilisierten Familien – über dessen
Deutung und Bedeutung nun verhandelt werden soll. Mit der Stellung-
nahme wird an eine Verurteilung des Geschehen/der Gewalt appelliert.
Daraus ergibt sich ebenso eine Vorentscheidung bezüglich der Figuren-
konstellation. Mit dem Schriftstück wird zuerst Stellung gegenüber den
abwesenden Kindern bezogen und die handelnden Figuren werden als
Eltern erkennbar. Ebenso wird dadurch zivilisiertes Verhalten von bar-
6 Günther Mahal: Auktoriales Theater – die Bühne als Kanzel: Autoritäts-Akzeptierung des Zu-
schauers als Folge dramatischer Persuasionsstrategie. Tübingen 1982, S. 88.
7 Ebd., S. 87.
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barischen unterschieden – kindliche Gewalt und die Stellungnahme als
Folge sind Gegenteile.  Zweitens weist das Schriftstück den zwei Eltern-
paaren die Rolle von gegeneinander streitenden Parteien zu. Die ersten
Worte von Véronique nach der Lesung stellen klar, dass es sich um die
Sichtweise des von ihr in diesem Moment vertretenen Elternpaares han-
delt und die andere Partei eine eigene Stellungnahme verfassen soll. Es
wird eine Figurenkonstellation etabliert,  die im Verlauf des Stücks je-
doch mehrfach in Frage gestellt wird. Das Wer-gegen-Wen ist keines-
wegs so offensichtlich, wie es anfangs scheint.8 
Darüber hinaus charakterisiert, drittens, die Stellungnahme eine Figur
näher. Es ist  bezeichnend, dass Véronique Houillé die Stellungnahme
vorliest. Sie ist Schriftstellerin – sie verfasst gerade ein Buch über die
Tragödie im afrikanischen Darfur – und arbeitet halbtags in einer Ge-
schichts- und Kunstbuchhandlung, während ihr Mann Haushaltswaren
verkauft. Es deutet vieles darauf hin, dass die Initiative zu dem Treffen
von ihr ausging. Gewalt öffentlich zu diskutieren, ist bei ihr quasi ein
konditionierter Verhaltensreflex geworden. Das Motiv ihres Verhaltens
kann am besten durch ihre eigenen Worte beschrieben werden, die sie
am Anfang an die Reilles richtet:
Véronique: … Keiner hat was davon, wenn wir uns von Gefühlsme-
chanismen steuern lassen. (Yasmina Reza, S. 14)
Zivilisation wird hiermit als erfolgreiche Gefühlskontrolle näher qualifi-
ziert. Die Stellungnahme ist der Versuch, die folgende Diskussion die-
sem Ideal unterzuordnen. Rhetorisch ist dann das Stück als ‚Rede‘ zu
dem Problem zu verstehen: ob eine gewalt- und emotionslose Gesell-
8 Andreas Wilinik sieht darin das Thema des Stücks: „… Rezas Konversationsstück er-
zählt … davon, dass kein Schutzmechanismus wirkt, kein Transfer gelingt, nichts mehr
gilt und funktioniert. Nicht die Solidarität des Geschlechts. Nicht die Identifikation mit
dem Ehepartner.“ In: Andreas Wilinik (2007), S. 18.
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schaftsordnung überhaupt möglich ist.
Die Stellungnahme ist auch Gegenstand des ersten im Stück präsen-
tierten  Schreibprozess.  Schreiben  wird  als  Umschreiben,  genauer  als
Korrektur eines fertigen Textes erkennbar. Das Wort „bewaffnet“ wird
auf die Kritik von Alain Reille hin durch „ausgestattet mit einem Stock“
ausgetauscht.  Damit endet auch schon die Darstellung im Stück.  Das
Umschreiben wird nur angedeutet  und bleibt fragmentarisch.  An der
Korrektur der Formulierung interessiert anscheinend nur die Funktion.
Sie dient zum einen, meiner Ansicht nach, der Abmilderung juristischer
Konsequenzen.  „Bewaffnet“  könnte  ja  zum Beispiel  als  Körperverlet-
zung mit Vorsatz gewertet werden. Aus Sicht der Figur „Alain Reille“
handelt es sich um eine Übersetzung bzw. Anpassung des Textes an die
juristische  Fachsprache.  Bezogen  auf  das  Thema  des  geplanten  Ge-
sprächs ist dieses Schreiben  zum anderen ein Beispiel für Zivilisiertheit
und gelungene Moderation von Gefühlen. Es beweist die Möglichkeit
der friedlichen Diskussion und Integration gegensätzlicher Auffassun-
gen. Allerdings zeigt sich darin bereits ein Schwachpunkt der Zivilisati-
on. Das Umschreiben kann in dreifacher Hinsicht als unangemessen im
Umgang mit Thema – als Ablenkung/Abweichung – betrachtet werden.
Erstens wird ein Nebenschauplatz eröffnet: Statt über den Vorfall wird
über  dessen  Interpretation  gestritten.  Das  eigentliche  Problem  wird
zweitens dadurch ignoriert, dass hier ein Detail, aber nicht das ‚Ganze‘
angesprochen wird.  Schließlich kann die Umformulierung als Verharm-
losung angesehen werden. Um es zusammenzufassen: Ein Schriftzeug-
nis eröffnet die durch das Stück porträtierte Situation und markiert den
Rahmen für die folgende Handlung. Es ist maßgeblich an der Bildung
einer Erwartungshaltung bei den Rezipienten beteiligt, wobei jene an-
hand des Umschreibens vermutlich auf das Scheitern der zivilisierten
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Kommunikation spekulieren. Die Stellungnahme erscheint als abstrakte
Reduktion der Wirklichkeit und damit als Gegensatz zur Komplexität
menschlichen Welterlebens.
Sie ist keineswegs das einzige Schriftzeugnis im Stück. Als Bestandteil
von Nebenhandlungen und zur Charakterisierung von Figuren werden
auch andere Schriftstücke und -prozesse erwähnt. Am kontinuierlichs-
ten wird von der Figur „Alain Reille“ auf Schrift verwiesen. Einem Run-
ning Gag vergleichbar kann der Rezipient über das Handy von Alain
Einblick in das Entstehen einer Presseerklärung nehmen. Alain berät als
Anwalt einen Pharmaproduzenten. Beim ersten Telefonat wird erwähnt,
dass eine Zeitung Untersuchungsergebnisse über die Nebenwirkungen
eines Medikaments veröffentlicht hat. Telefonisch bespricht Alain dann
mit verschiedenen Personen mögliche Reaktionen auf den Bericht. Das
Schriftstück (die Presseerklärung) wird nicht gezeigt, sondern kann le-
diglich durch Mithören vorgestellt  werden.  Der Vorstellungskraft  der
Rezipienten sind durch zwei Bedingungen Grenzen gesetzt. Zum einen
wird die Herstellung einer Presseerklärung durch ein technisches Medi-
um resp. durch dessen Darstellung vermittelt. Zum anderen sind die Te-
lefonate auseinandergerissen und fragmentarisch. Das Schriftstück wird
hier nur bruchstückhaft und im Stück insgesamt nur in seinen Grundzü-
gen – Entwurfsmodus – überliefert. 
Durch  das  Telefon  erhält  die  Presseerklärung  eine  besondere  Rah-
mung. Sie wird von der normalen Repräsentationsform – dem Elternge-
spräch – abgesondert. Von den Diskutierenden wird der Griff zum Tele-
fon ebenfalls als Distanzierung von dem im Gang befindlichen Gespräch
und der Situation als Ganze wahrgenommen. Mich erinnert diese Art
der  Darstellung zunächst  an  das  Beiseite-Sprechen.9 Ein  Schauspieler
9 „A parte“. In:  Theaterlexikon: Band 2. Epochen, Ensembles, Figuren, Spielformen, Begriffen,
Theorien. C. Bernd Sucher (Hg.). München 1996, S. 29.
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wird in dieser Bühnenkonvention isoliert und äußert in einer Mischung
aus direkter und indirekter Ansprache an das Publikum Gedanken, Ge-
fühle oder Kommentare. Im Unterschied dazu sind hier die anderen Fi-
guren von den Telefonaten nicht ausgeschlossen. Sie hören mit, greifen
aber nicht ein. Ferner finden die Gespräche zwischen Alain und unbe-
kannten Figuren statt, nicht zwischen ihm und dem Publikum. Des Wei-
teren ist das Telefonieren nicht auf die unmittelbare Situation bezogen.
Es eröffnet und umreißt eine Nebenhandlung.
Demnach liegt der Schwerpunkt der Präsentation per Telefon auf der
Isolierung Alains von den anderen Figuren. Der Bruch wird durch das
Gesprächsthema verstärkt. Die Anrufe sind geschäftlich, die Elternpaare
diskutieren jedoch eine private Angelegenheit. Trotzdem sind die Tele-
fonate und ihr Gegenstand – die Presseerklärung – auch mit der Hand-
lung verknüpft. Sie treffen, dazu später mehr, eine Aussage über die Fi-
gur und leisten einen Beitrag zur Problematik des Stücks.
Die Verteilung der telefonischen Präsentation des Schriftstücks über
die Handlungszeit beschränkt ebenfalls seine Wahrnehmung. Durch die
einzelnen Anrufe werden lediglich Schlaglichter auf die Presseerklärung
geworfen. Es ist nicht möglich die Episoden mittels Addition zu einer
lückenlosen Gesamtschau zusammenzubringen. Neben der zeitlich ver-
setzten Präsentation erzeugt auch die Ereignisabfolge Fragmente einer
scheinbar  nebensächlichen  Geschichte.  Plötzliche  Wendungen  und
wechselnde Perspektiven grenzen die Teile dieser Handlung voneinan-
der ab. So spricht sich Alain zunächst gegen eine Reaktion auf den Zei-
tungsbericht über die Nebenwirkungen aus. Wenig später ist dann auf
einmal von einer Presseerklärung die Rede. Alain spricht darüber mit
zwei  verschiedenen  Gesprächspartnern:  mit  Maurice,  wahrscheinlich
ein Geschäftsführer der Pharmafirma, und mit Serge, seinem Mitarbei-
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ter. Dadurch kommen verschiedene Sichtweisen zustande. Mit dem Re-
präsentanten der Firma bespricht er die Nebenwirkungen des Medika-
ments (und die wirtschaftlichen Folgen des Skandals), während er mit
seinem Mitarbeiter durch die Erklärung eben jene Nebenwirkungen zu
vertuschen versucht.  Die Präsentation des Schriftstücks ist  also mehr-
fach  fragmentarisiert:  einerseits  durch  das  Medium und  andererseits
durch die zeitliche Streuung, schließlich durch den fehlenden unmittel-
baren Anschluss an die Haupthandlung.
Nun möchte ich die Bedeutung und Funktion der Presseerklärung für
das Stück beschreiben. Sie trägt u. a. zur Charakterisierung der Figur
„Alain Reille“ bei. Ihr Beruf und ein Teil der damit verbundenen Aufga-
ben werden dadurch präsentiert. Sie bietet auch einen Einblick in den
Charakter von Alain, der unmenschlich erscheint. Er entzieht sich durch
das Telefonieren dem Gespräch und signalisiert Desinteresse an der Si-
tuation und an seiner Familie. Der Gesprächsinhalt lässt ihn als Verdre-
her  von Tatsachen erscheinen,  der  desinformiert,  um wirtschaftlichen
Schaden abzuwenden und Profite zu sichern. Dadurch, dass er im Mit-
telpunkt dieser Nebenhandlung steht und er als ihr (Über-)träger fun-
giert, erscheint er gleichzeitig als Mann der Tat. Er gibt Anweisungen,
trifft Entscheidungen und leitet das Verfassen der Presseerklärung: Er
führt die Informationen zusammen, legt den Zweck und die Bedeutung
fest  (Yasmina  Reza, S. 38)  und  lässt  sich  später  den  Text  vorlesen
(Ebd., S. 70), wobei er einzelnen Wörter und Sätze korrigiert. Seine Frau
ist das ganze Gegenteil. Ihr Beruf ist Vermögensberaterin und ohne wei-
tere Bedeutung für die Handlung. Annette Reille fällt eher durch ihr In-
teresse  an Kochrezepten auf,  durch die  verzweifelten Versuche ihren
Mann in die Diskussion – und damit in die Erziehung ihres Sohns Ferdi-
nand – einzubeziehen und ihre körperliche Reaktion auf den sich zu-
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spitzenden Konflikt. Sie erbricht sich. Beide werden dadurch überdeut-
lich, weil konservativen Geschlechterrollen verpflichtet, als Mann und
Frau – Arbeits- und Familienmensch – erkennbar. Durch den Schriftbe-
zug hat die Figur „Alain Reille“ mehr Gemeinsamkeiten mit Véronique
Houillé. Sie besitzen beide eine ähnliche Literalität. Dagegen erscheinen
Annette  Reille  und Michael  Houillé  eher  als  ‚einfache‘,  pragmatische
Menschen.  Hinsichtlich  der  Verwendung  von  Schrift  repräsentieren
Alain und Véronique jedoch Gegenteile. Während Alain die ‚Wahrheit‘
vertuscht, möchte Véronique mit ihrem geplanten Buch Verbrechen in
Afrika aufdecken. Von den Umgangsformen her betrachtet, gibt es da-
her mehr Gemeinsamkeiten zwischen Alain und Michael. Beiden könnte
man Gefühlskälte und einen Mangel an sozialer Empathie attestieren.
Michael hat aufgrund einer Phobie gegen Nagetiere, das Haustier der
Familie (einen Hamster) auf der Straße ausgesetzt, während Alain aus
Profitinteressen stillschweigend weitere Opfer der Nebenwirkungen ei-
nes Medikaments in Kauf nimmt. Bezogen auf das Thema dieses Bei-
trags möchte ich festhalten, dass es strukturell keine geschlechtsspezifi-
sche Verwendung von Schrift gibt. Lediglich aus semantischer Perspek-
tive ist es bezeichnend, dass Véronique als Frau in einer Kunst- und Ge-
schichtsbuchhandlung arbeitet und ein Buch über die ethnischen Kon-
flikte in Afrika schreibt. Alains Schreiben dient dagegen wirtschaftlichen
Zwecken und ist durch die Anforderungen des juristischen Diskurses
und durch die Öffentlichkeitsarbeit von Unternehmen bestimmt. Hier
wird dem ästhetischen und einfühlenden Schreiben von Véronique die
nüchtern-pragmatische  Schreibweise  von  Alain  gegenübergestellt.  Im
Hinblick auf die Figurenkonstellation ist Schrift eines der vielschichti-
gen Figurenmerkmale, das die Entstehung verschiedener Konfliktlinien
erlaubt.
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Der Zusammenhang der Presseerklärung mit dem Versuch der Eltern
auf den Ausbruch kindlicher Gewalt zu reagieren, ergibt sich durch die
Voraussetzung unter der das Gespräch stattfinden soll. Es wird davon
ausgegangen, dass die zusammengekommenen Erwachsenen in der Zi-
vilisation leben, und dass Gewalt und unbeherrschte Emotionen in die-
ser  Gesellschaftsform  keinen  Platz  haben.  Ihre  Existenz  muss  einge-
dämmt, ihr Ausleben sanktioniert werden. Das Stück demontiert dieses
Idealbild. Zwar scheint physische Gewalt als Mittel für Konfliktlösung
zunächst ausgeschlossen zu sein, aber von Anfang an wird immer wie-
der auf andere Formen der Gewalt verwiesen. Die Tierquälerei durch
Michael habe ich bereits erwähnt. Die durch Alain vermittelte Presseer-
klärung ist dann ein weiteres Beispiel für alltäglich praktizierte und ge-
duldete Gewalt von Menschen, die eigentlich keine Barbaren sein wol-
len.  Alain vertritt  diesbezüglich eine Gegenposition zu Véronique.  Er
hält gewalttätige Auseinandersetzungen unter Kindern für ein Naturge-
setz, für einen schwer wegerziehbaren Bestandteils des ‚Naturwesens‘
Mensch.
Alain: Véronique, ich glaube an den Gott des Gemetzels. Das ist der
einzige  Gott,  der  seit  Anbeginn  der  Zeiten  uneingeschränkt
herrscht. (Yasmina Reza, S. 73)
Vielleicht  leitet  er  aus dieser zum Grundsatz formulierten Erkenntnis
auch eine Legitimation für sein Handeln ab. Jedenfalls zeigt der Neben-
schauplatz Presseerklärung wie das Elterngespräch als Ganzes die laten-
te Gewalt der angeblich zivilisierten Gesellschaft auf.
Bisher habe ich den Akzent auf das Schriftstück gesetzt und nur we-
nig  über  dessen  Herstellungsprozess  geschrieben.  Dem  Rezipienten
wird ja nicht ein fertiges Produkt präsentiert, sondern Alain und Serge
(der Mitarbeiter) entwickeln die Presseerklärung am Telefon. Daraus re-
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sultiert eine vielschichtige Perspektive auf das Schreiben. Es wird zuerst
ein intertextueller Bezug hergestellt.  Die Erklärung reagiert  auf einen
Zeitungsbericht. Mit seinen Ansprechpartnern erörtert Alain dann wel-
che Funktion und Bedeutung es haben soll. Schließlich beteiligt er sich
am Verfassen des Schriftstücks, gibt Formulierungen vor und korrigiert.
Der geschilderte Schreibprozess bestimmt die Erzähllogik der Neben-
handlung  und stiftet  einen  Zusammenhang  für  die  Schlaglichter  auf
Alains Berufsfähigkeit. Dadurch erhält die Handlung trotz aller media-
ler  Beschränkung und  Fragmentarisierung  eine  gewisse  Geschlossen-
heit, ist jedoch nicht komplett von der Haupthandlung abgetrennt. Auf
die Verbindung zur Problematik des Stücks habe ich bereits verwiesen.
Sie fungiert als (satirischer) Kommentar zu dem Versuch einer zivilisier-
ten Einigung,  bildet aber nicht  nur einen Kontrapunkt,  sondern trägt
auch zur Dynamisierung der Handlung bei. Es ist, meiner Ansicht nach,
kein Zufall,  dass die Presseerklärung konkretere Formen annimmt, je
mehr sich der Konflikt10 zuspitzt. Mehrere Faktoren tragen zur Dynami-
sierung bei.  Erstens bringt die Nebenhandlung eine eigene Beschleuni-
gung mit sich. Der Zeitungsbericht ist gedruckt worden und die Firma
steht nun unter Zeitdruck und muss dementieren. Selbst wenn sich die
Untersuchungsergebnisse über die Nebenwirkungen des Medikaments
als fehlerhaft herausstellen sollten, kann der bloße Verdacht der Schäd-
lichkeit – je länger er unangefochten bestehen bleibt – Einnahmeverluste
10 Es ist bereits deutlich geworden, dass es im Stück keine einheitlichen Konfliktlinien und
demzufolge auch keinen kontinuierlichen Konfliktverlauf gibt.  Wenn hier von einem
Konflikt in Einzahl geschrieben wird, so steht dahinter die Erkenntnis, dass trotz der
Vielfalt der Konflikte, der einheitliche Konfliktverlauf zwar nicht logisch beschreibbar,
aber in seiner Wirkung feststellbar ist. Die auf die Probe gestellte Voraussetzung des
Stücks und des Elterngesprächs, dass eine zivilisierte Kommunikation möglich ist, wird
bis zum offenen Ausbruch von Emotionen und physischer Gewalt dementiert. Ein ein-
heitlicher Konfliktverlauf entsteht also durch eine Steigerung der Intensität der Gefühle.
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bedeuten. Die Presseerklärung erscheint als Resultat einer hastigen Re-
aktion:  Im  ersten  Telefonat  wird  nur  der  Zeitungsbericht  erwähnt.
(Ebd., S. 16) Entschieden rät Alain im zweiten Gespräch von einer Ge-
gendarstellung  ab.  (Ebd., S. 23)  Erst  das  dritte  Telefonat  erwähnt  die
Möglichkeit einer Presseerklärung als Reaktion, aber auch nur, wenn die
öffentliche Diskussion anhalte.  (Ebd., S. 24) Die unerwartete Konkreti-
sierung des Schriftstücks erzeugt – der geschilderten Abfolge der Ereig-
nisse entsprechend – den Eindruck von Dringlichkeit. Zweitens ist es die
Länge  der  Telefonate,  die  eine  Zuspitzung  des  Konflikts  der  Haupt-
handlung unterstützt. In dem die Presseerklärung Form annimmt, ent-
zieht sich Alain immer mehr der hitzigen Diskussion. Er lässt seine Frau
allein, die dadurch die Leerstelle kompensieren und sich verausgaben
muss. Das Ergebnis ist bekannt. Sie erbricht sich über die auf den Sofa-
tisch ausgelegten Kunstbände.  Drittens,  damit verbunden, könnte eine
Zuspitzung  durch  die  Gegenüberstellung  von  öffentlich  und  privat
wahrgenommen werden. Im Vergleich zur wirtschaftlichen Krise eines
Unternehmens  –  das  ist  eine  Frage  der  Rezipientenperspektive  –  er-
scheint der kindliche Konflikt und seine elterliche Bewältigung bedeu-
tungslos. Aus dieser Sicht versucht Alain mit seiner Arbeit Schaden ab-
zuwenden  und  wird  durch  die  Anforderungen  der  Erziehungsarbeit
daran gehindert. Es kann also sein, dass aufgrund der kulturell beding-
ten Werthierarchie die Nebenhandlung zur Haupthandlung wird oder
zumindest  in Konkurrenz zu ihr tritt,  bis  das Telefon Alain entrissen
wird und in der Blumenvase versinkt. (Ebd., S. 79) Ich stelle also zusam-
menfassend fest, dass der Schreibprozess eine Klammer für die verstreu-
te Präsentation der Ereignisse der Nebenhandlung bildet. Des Weiteren
unterstützt er die Dramatik der Haupthandlung, indem er zur Schürung
und Zuspitzung der Konflikte beiträgt. Der Funktion nach wendet sich
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das Schreiben gegen die Beständigkeit  der Schrift.  Es durchbricht die
Abgeschlossenheit des Zeitungsartikels, indem sich die Presseerklärung
als dessen Fortsetzung und Ergänzung zu etablieren sucht. Es hinter-
fragt die vom Artikel aufgestellten Behauptungen und öffnet ihn also
wieder für neue Interpretationen.
Bei dem dritten im Theaterstück erwähnten Schriftzeugnis handelt es
sich um die in der ersten Regieanweisung erwähnten Kunstbände, die
auf dem Sofatisch liegen. Sie haben zunächst offensichtlich eine dekora-
tive Funktion, da sie als Bestandteil des Bühnenbilds genannt werden.
Die Wohnung der Houillés, der Ort der Auseinandersetzung, wird so-
mit  als  Intellektuellen-Haushalt  gekennzeichnet.  Es  ist  anfangs  nicht
klar, ob es sich bei den Büchern lediglich um bloße Dekoration handelt.
Vielleicht sollen die Kunstbände – ihre Quantität und der durch sie ver-
körperte Wert – eventuelle Besucher lediglich beeindrucken. Sie verwei-
sen jedoch ebenso auf den Beruf und den Charakter von Véronique. Sie
arbeitet, wie bereits erwähnt, in einer Geschichts- und Kunstbuchhand-
lung und schreibt selbst Bücher.
Als Bestandteil des Bühnen- und Figurenbilds sind die Kunstbände an
der Schaffung des Schauplatzes der Auseinandersetzung beteiligt. Mei-
ner Ansicht nach sind sie die Bild gewordene Überzeugung, dass in der
Gesellschaft der Houillés und Reilles eine Lösung von Konflikten durch
Kommunikation nicht nur möglich, sondern auch die Regel ist. Die hier
angehäufte Kunst – die nur in ihrer medialen Vermittlung präsent ist –
belegt die allgegenwärtige Ästhetisierung menschlichen Verhaltens und
damit scheinbar die Abwesenheit von Gewalt. Demnach sind die Kunst-
bände Ausgangspunkt des Konflikts und präsentieren die Alternative
zu seinem Verlauf.  Ohne sie  würde die Differenz von Anspruch und
Wirklichkeit weniger deutlich hervortreten. Relativierend gebe ich zu,
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dass sie  nicht  das einzige konstitutive Element dieser Differenz sind,
wohl aber das am kontinuierlichsten präsenteste. Sie sind also doch bloß
Fassade,  nicht weil  sie durch Schönheit  und Marktwert beeindrucken
wollen, sondern weil sie die Anwesenheit von Gewalt und Emotionen
verdecken,  ja  regelrecht  verdrängen  wollen.  Sie  maskieren  die  latent
vorhandenen Affekte. Als Maske geben die Kunstbände aber auch den
Blick darauf frei.  Sie sind demnach folgerichtig expliziter Gegenstand
des Konflikts zunehmender Emotionalität und Anlass für seinen offenen
Ausbruch.  Wie  geschrieben  kann  kein  einzelner,  sich  logisch  entwi-
ckelnder Konflikt – bedingt durch die Komplexität der Figuren und der
Figurenkonstellation – beschrieben werden. Immer wieder blitzen die
zurückgehaltenen Emotionen auf, bis sie schließlich die Situation domi-
nieren. Der Wendepunkt ist in dem Moment erreicht, als Annette Reille
sich übergibt und dabei Alain und die Kunstbände trifft. Einen seltenen
Kunstband, den „Koschka“ hat es erwischt. Annette hat damit eine emp-
findliche Stelle  bei  Véronique berührt,  für  die  Kunst  nicht  nur  einen
geistigen, sondern auch einen materiellen Wert besitzt, der durch Selten-
heit bestimmt wird. Während die Houillés zuvor gelassen und gemäßigt
auf die Reilles reagiert haben, geben sie – während die Reilles im Bad
die Spuren des Ausbruchs beseitigen – ihre Abneigung gegen die Gäste
offen zu.  Alain sei  „der reinste  Alptraum“ und Annette  sei  ebenfalls
„grässlich“. „… Und dann kotzt die auch noch auf meine Bücher, das ist
doch krank!“, beurteilt Véronique das Verhalten. (Ebd., S. 49 f.) Die Reil-
les haben als zivilisierte Menschen versagt. Auch zwischen Michel und
Véronique zeigen sich nun Differenzen. Sie wirft ihm Opportunismus
und fehlende  Unterstützung  ihrer  Position  vor.  Auch wenn  sich  alle
nach der Rückkehr weiter um eine zivilisierte Kommunikation bemü-
hen, lassen sich nach diesem Wendepunkt die Konflikte zwischen den
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Figuren nun nicht mehr verdecken, zumal auch die Reilles ihre Rolle als
Tätereltern erneut anzweifeln. Kurzum: Mit den Kunstbänden wird ein
eindrucksvolles  Bild  der  Ohnmacht  der  Zivilisation  gegenüber  dem
Ausbruch von Gewalt und Emotionen geschaffen.11
Zusammenfassend lässt  sich feststellen,  dass  sich im Stück sowohl
Darstellungen von Schriftzeugnissen als auch von Schreibprozessen fin-
den. Es sind verschiedene Arten von Darstellungen vorhanden. Schrift-
zeugnisse – drei unterschiedliche Arten – werden im Ganzen (Stellung-
nahme) oder fragmentarisch (Presseerklärung, Kunstbände) vorgestellt.
Die Rezipienten lernen einzelne Etappen der Herstellung eines Schrift-
zeugnisses (Presseerklärung) kennen oder Schreiben als Korrigieren und
Umformulieren. Entsprechend übernehmen die Schrift- und Schreibvor-
kommnisse  vielfältige  Funktionen und sind auch in  ihrer  Bedeutung
nicht einseitig festgelegt. Sie dienen zur Charakterisierung der Figuren
und  zur  Etablierung  von  Figurenkonstellationen.  Sie  bestimmen  als
Ausgangs-  u.  Wendepunkt  den  Handlungsverlauf  oder  leisten  einen
Beitrag  zur  Stückproblematik.  Zwar  dominiert  die  Bedeutung  von
Schrift  und  Schreiben  als  zivilisatorische  Errungenschaft,  aber  Alains
Öffentlichkeitsarbeit zeigt deutlich die Kehrseite der Schrift. Die zivili-
sierende  Wirkung  von  Schrift  und  Schreiben  ergibt  sich  erst  im Ge-
brauch bzw. wird durch die Voraussetzungen bestimmt aus dem das
Produkt  hervorgegangen  ist  oder  durch  die  Bedingungen  denen  der
Prozess  unterliegt.  Auch in anderer  Hinsicht  ist  die  Bedeutung nicht
festgelegt, sondern wird im Verlauf des Stückes in Frage gestellt.  Der
Besitz von Kunstbänden z. B., ihre bloße Anwesenheit, ist keine Garantie
für eine ausschließlich vernünftige Reaktion auf Gewalt.
11 Man beachte den komisch anmutenden Versuch, die Kunstbände zu retten. Sie werden
abgewischt, geföhnt und mit Parfum besprüht. Der Versuch erscheint unangemessen,
weil materielle ein idealistischer Wert wiederhergestellt werden soll.
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